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Sehr geehrter Herr Holle,
ich finde die Tangstedter sind auf dern richtigen Weg. Nicht lange reden sondern rnachen. Ein gutes Beispiel für
Norderstedt, diesen oder einen ähnlichen Weg auch zu gehen. Weg von den fossilen Energien hin zu den
Erneuerbaren Energien.

Ich stelle hier meine Fragen zur nächsten Hauptausschusssitzung und an Sie als
AusschussVorsitzenden:
1. Können wir nicht in Norderstedt einen ähnlichen Weg gehen wie die Tangstedter?
2. Warum beteiligen wir nicht die Bürger am Umbau zu den Erneuerbaren Energien und nutzen
das gesamtmögliche Potential dieser Stadt wie Photovoltaik, Photothermie, Wärmepumpen,
Erdwärme usw.
3. Warum klären wir die Bürger nicht über die Möglichkeiten besser auf? Kosten, Technik,
Versicherungen, Unterstützung vom Staat usw.
4. Wieviel vom Gesamtverbrauch in Prozent der Energie in Norderstedt wird derzeit aus
Erneuerbaren Energien gewonnen?
5. Welches Potential Erneuerbare Energien lässt sich auf allen Dächern Norderstedts noch
gewinnen? Auch auf Dächern von Firmen
6. Welches Potential schlurnrnert in der Fläche hinsichtlich Photovoltaik? Parkplätze
überdachen, auch von Firrnen, Autobahnränder usw.
7.Wie hoch ist derzeit der Gesamtenergieverbrauch dieser Stadt und wie teilt sich dieser
anteilsmäßig auf die fossilen und erneuerbaren Energien auf. Ich bitte um eine Darstellung in
Tortengrafik.
8. Wie bewerten Sie die Energiestrategie der Stadtwerke Tübingen (Tübingen ca. 90.000 EW)
im Vergleich zu den Stadtwerken Norderstedt?
9. Was können wir von Tübingen lernen/übernehmen hinsichtlich der Norderstedter
Energiestrategie für die Zukunft?
10. Was müssen/sollten wir schnellstens ändern?

lch bitte urn eine schriftliche Antwort und bin rnit einer Veröffentlichung einverstanden.

Mit freundlichen Grüßen



In Tangstedt hat sich der Planungs- und Umweltausschuss einhellig dafür ausgesprochen, dass die Gerneinde ihren
eigenen Weg hin zur Klimaneutralität gehen soll. Und zwar zusarnrnen mit der Bevölkerung, denn das bürgerliche
Engagernent soll gestärkt werden.
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Das Ziel ist die Energie-Autarkie: Wie sich Tangstedt mit Genossenschaft und Nahwärme-Netz unabhängig
machen will.

Tangstedt. Sie nennen es eine „Kommunale Wärmewende": In Tangstedt hat sich der Planungs- und
Umweltausschuss einhellig dafür ausgesprochen, dass die Gemeinde ihren eigenen Weg hin
zur Klimaneutralität gehen soll. Und zwar zusammen mit der Bevölkerung, denn das bürgerliche
Engagement soll gestärkt werden.

Das bedeutet: Tangstedt soll ein Nahwärmenetz bekommen. Alle kommunalen Gebäude auf Versorgung
mit erneuerbaren Energien umgestellt werden. Und: Eine oder mehrere Bürger-Energiegesellschaften sollen
gegründet werden. Im Optirnalfall also so, dass Energie, die im Ort erzeugt wird, auch dort verbraucht wird
— oder eingespeist, wodurch alle Mitglieder profitieren könnten.

Energiepreise: Tangstedt — Ein Dorf will Strom und Wärme selbst erzeugen

„Die Bürger sollen die Energieversorgung in die Hand nehrnen. ,Energie aus Tangstedt fì.ir Tangstedt`, das
Motto ist entstanden. Lokal herstellen, lokal verwenden, es geht urn Autarkie. Eine Komponente ist, eine
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Wertschöpfung zu generieren und nicht das Geld zu Konzernen zu tragee, sagt Stefan Mauel,
Fraktionschef der Grünen.

Die Partei wertet es als politischen Erfolg, hier eine Mehrheit gefunden zu haben. Sie hatte mehrfach auf
Veranstaltungen für genossenschaftliche Energieprojekte geworben und Fachleute der parteinahen Initiative
„Bewirk.Sir in die Gemeinde geholt. Das Interesse war da, um die 50 Gäste seien es gewesen.

Es geht um Daseinsvorsorge, heißt es in dem Antrag, den alle Fraktionen unterschrieben haben. Mauel:
„Die Wärmeversorgung kann aber auch in jedem Einzelfall eine soziale Frage der Teilhabe sein, wenn die
Umstellung von Öl- und Gasheizungen auf eine regenerative Wärmeversorgung oftmals zunächst mit hohen
Investitionen und technischen Problemen verbunden sein kann." Die Rede ist von einer
die vermieden werden kann. „Privatleute, Unternehmen, auch Landwirte könnten als Produzenten
auftreten."

Es geht um Daseinsvorsorge, heißt es in dem Antrag, den alle Fraktionen unterschrieben haben. Mauel:
„Die Wärmeversorgung kann .aber auch in jedem Einzelfall eine soziale Frage der Teilhabe sein, wenn die
Umstellung von Öl- und Gasheizungen auf eine regenerative Wärmeversorgung oftmals zunächst mit hohen
Investitionen und technischen Problemen verbunden sein kann." Die Rede ist von einer
die vermieden werden kann. „Privatleute, Unternehmen, auch Landwirte könnten als Produzenten
auftreten."

Kommunale Gebäude: „Wir haben null Quadratmeter Photovoltaik"

„Bis jetzt ist noch kein kommunales Gebäude in Tangstedt zu irgendeinem Teil mit erneuerbarer Energie
versorgt. Wir haben null Quadratrneter Photovoltaik — alles ist fossil", šagt Stefan Mauel.

Die Klimaschutzmanagerin des Kreises habe der Politik geraten: „Sofort beschließen und loslegen." Denn:
In diesem Jahr würde die Planung zu 90 Prozent gefördert über die Nationale Klimaschutz-Initiative des
Bundeswirtschaftsministeriums. Nach einem Jahr liegt dann eine Bilanz über den Energieverbrauch und den
Energiebedarf im Dorf vor und darüber, welche Energiequellen möglich wären.
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Eine Genossenschaft kann Produzent sein, ein Netz betreiben und Endverbraucher sein — oder nur eine
Gemeinschaft von Endverbrauchern, die kollektiv einkaufen. „Man kann einen Teil selbst erzeugen, einen
Teil zum Beispiel von Landwirten über Biogas beziehen. Die Gerneinde kann Mitglied sein. Die Investition
wird auf möglichst viele verteilt, dann ist der Beitrag geringer irn Vergleich dazu, wenn jeder sein Haus
einzeln urnstellen muss auf erneuerbare Energien — mit Wärmepumpe, rnit Ökostromversorgung,
Speicherung, was meistens wirtschaftlich auch nicht gut funktioniert."

Die Gerneinde könnte das Nahwärme-Netz bauen und verpachten — zwar rnit hohen Investitionskosten, aber
langfristigen Einnahmen. Und sie könne durch die Bauleitplanung bestirnrnen, dass jede Fläche, jeder
Bauantrag nur genehmigt werde bei einem Anschluss an die Nahwärme. Die „Genossen" könnten über
einen eigenen Öko-Tarif günstig Strorn erwerben.

Tangstedt: Grüne sehen „Lindenallee" als Modellquartier für Nahwärme

Frank Zscherpe, Vorsitzender des Bauausschusses, sieht in dern geplanten Neubaugebiet „Lindenallee" eine
Chance ftir ein Modellprojekt. Hier soll in den nächsten Jahren ein großes Quartier entstehen für wohl
rnindestens 200 Wohnungen. Dazu befinden sich nebenan die Grundschule und zwei Kitas aus Sicht der
Grünen ist das prädestiniert. Zscherpe: „Es ist viel ökologischer, wenn es von einern Ort ausgeht, wenn sich
das Quartier entsprechend zusammenfügt, und so ein Gebiet haben wir."

Er sagt: „Wenn man die ganze Siedlung versorgt, wäre das ein Projekt, das von Anfang an in eine
vernünftige Größenordnung und Wirtschaftlichkeit reingeht." Die Erweiterung auf die bestehenden
Siedlungen wäre dann mittelfristig zu sehen, so Zscherpe.

Aktualisiert: So., 02.04.2023, 18.00 Uhr
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